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\,>.I,n"'HlS Vietor) vir. iIl. 81 diese Erzählung auf Molon
gegenüber Ciceros Angaben über Molon ohne jede Be-

sine interprete griechisch reden durfte. Von seinem Latein wissen
wir also nichts. Dei' Unterschied beider ist vielmehr dieser: Apol­
lonius soll gleich nach Ciceros erstem Versuch dessen Talent und
die Zukunft der römischen Beredsamkeit hoch gepriesen haben 1;
wällrend Molon ganz anders verfuhr, dessen Einwirkung die Be-
redsamkeit Ciceros erst von ihren Auswüchsen befreite.
Wil' nehmen also an, derselbe bei l\:'folon ernstliche Studien
trieb, den schon recht alten Apollonius aher nur weil er eine Be­
rühmtheit war, honoris causa einmal in seiner Schule besuchte:
ein Besuch welchen im Brutlls anzuführen er keinerlei Veranlassung
hatte, welcher ahm' bei den Spiiteren gleichfalls ZU1' Verwechselung
des Apollonius und Molen mitwirken kennte. Sciner anekdotischen
Verwerthbarkeit wegen führt Plutarch - für ihn ist es chal'ak­
teristisch nur den letzteren Besuch, nicht aber auch den wich­
tigen Verkehr Ciceros mit Molon an2. Ob mehrere Jahre später
Cäsar den Apollonius, wie Plutarcb und Sueton erzählen, oder den
Molon, wie es an sich natürlicher erscheint, besuchte, muss dahin­
Restellt blt".iben.

Als praktischer Redner wird nur Molon von Cicero Brut. B07
und 316 - vgL auch die obigen Stellen bezeichnet. und Apol­
lonius nur als RedeJehrer (sumlDus doctor: de 01'. I 75; 126) an­
geführt; aber ex silentio hiernach noch einen weitenlU Unterschied
zwischen heiden zu argumentiren, wäre unstatthaft. Molon war,
ebenso wie Redelehrer (vgl. darüber noch Brut. 307; 245), so auch
gleich ApoUonius Schriftsteller, was vielleicht Diogenes L. III 24,
jedenfalls aber Oicero bezeugt, der ihn Brut. 316 sogar als einen
8criptor praestans rühmt.

Frankfurt a. M. Al exander Riese.

<1,. ROlllnlius Palaolllon.

Es ist eine Thatsacbe, die durch mehrfache Untersuchungen
neuerdings mit charakteristischen Belegen befestigt ist, dass auf

1 Dass
überträgt,
deutung.

2 Wenn Drumann Gesch. Roms V 250 die Nachrichten Ciceros
und Plutarchs auf den einen Molon bezieht und sie so zu combiniren
sucht, dass Molon erst den Cicero vom falschen abzubringen ver­
suchte, dann aher 'sein Werk mit Hand zerstörte', indem er
Cicero die höchste Bewunderung bezeugte, so ist dias erstens psycho­
logisch nicht sehr wahrscheinlich, sodalln aber entspricht es der Er­
zählung Plutan:hs keineswegs, wonach' Apollonius' gleich in der ersten
unmittelbaren Ueberraschung über das zum ersten Male vor ihm auf­
t.aucbende Talent seine Bewunderung in der angegebenen Weise aus­
. ·'~~ch.
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die Gestaltung und Tradition der Schulgrammatik in Rom deo
weitgreifendsten Einfluss Q. Remmius Palaemon gewann als Haupt
einer jüngeren Schule, die sich über der alten Varronischeo erhob
und über sie erhob. Nach so gründlichen Vorarbeiten wäre es
eine dankbare und empfehlenswerthe AufgalJe einmal die sicberen
Reste der Lehre des Palaemon geordnet zusammenzustellen und
an dem so gewonnenen Lehrgebäude die traditionelle ars der gram­
matici latini zu messen; so würden sich Umfang und Grenzen seiner
Wirksamkeit noch näher bestimmen und weiter ausführen lassen.
Hier soll nur auf einen kleinen, aber nicht ganz unwichtigen Zug
aufmerksam gemacht· werden.

Bekanntlich hat die geläufige Schulgrammatik der Römer den
VirgH ganz so zum Mittelpunkt der Spracllstudien gemacht, wie
die griechische Grammatik den Homer: es war dies eine einfache
Nachahmuog aus nationaler Eitelkeit und bei der Beschaffenheit
der Aeneis ein offenbarer. Missgriff.

. Dass nun dies durch Palaemon ins Werk gesetzt wurde,
macht sich sehr wahrscheinlich, besonders auch aus dem was
uns Sueton berichtet. Palaemon erlangte ja. sein Ansehen gerade
dadurch, dass er die Grammatik auf die neue Litteratur gründete
im Gegensatz zu Varro, und nicht ohne Bedeutung ist hiefür auch
die eitle Anmassung, in welcher er sich prophetisch von Virgil in
der dritten Ecloge als befähigtsten Richter in Sachen der schönen
Litteratur bezeichnet glaubte durch den Vers (audiat haec tantum

vel qui venit ecce Palaemon >.

Was schon hierdurch nahe gelegt wird, lässt sich aber noch
specieller nachweisen, und zwar an eIDern Palaemonischen Fragment
bei Charisius, welches Schottmüller gerade in seiner Annallme be­
stärkte dass der Cllarisianische Palaemon nicht für jenen berühmten
Grammatiker zu halten sei: während die Stelle, recht betrachtet, zur
Belltäiii'j5'UIlg des freilich auch sonst hinlänglich - erhärteten
Gegen Hs dient.

Bei Charisius p. 233 K. finden sich in einer unzweifelhaft
Palaemonischen Partie zweimal bekannte Virgilverse ohne Angabe
des Dichters mit dem Cita.t (ut poeta ait'. Dazu bemerkt Schott­
müller (' de C. Plioi Secundi Jibris grammaticis> p. 28): (risum
autem re vera movet, quod is qui Vergili versus laudaus nomen
non addit, sed his vel'bis poeta ait" utitur, Remmius Palaemon
esse dicitur). IJächerlich wäre allerdings die Annahme, dass der
berühmte Grammatiker und Kritiker nicht gewusst hätte, woher
jene geläufigen Verse stanuI}ten. Aber wir müssen an den allbe­
kannten Gebrauch denken, nach dem von den Alexandrinern Homet
~ 1lOtrp:~c; sohlechthin genannt wurde, - wie wenn Palaemoll,
indem er unter den Römern dem Virgil denselben Platz anwies,
auch diesen Gebrauch zu übertragen beliebte? Dann heisst C ut
poeta ait> nicht (wie ein Dichter sagt', sondern (wie der Dichter
sagt' und so sprechen auch wir bei Citaten, deren Urheber ,jeder
kennt; die absolute Verehrung beschränkte dies bei deo griechischen
Grammatikern wesentlich auf Homer, bei den lateinischen auf Virgil.
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Dass dieses bei den Römern überhaupt geschah, bezeugen noch
ausdrücklich Servius ad Verg. Aen, II 556: 'xa.' ~~I)xnll a1'OOs
omnes pergama dicuntur, ut poetalll dicimus et intellegimus Ver­
giliul11' und Iustinian. lust. § 2 .. ,'sicuti cum poetam dicimus nec sd­
dimus nomen, subauditm' apud Graecos egregius Homerus, apud nos
Vel'gilius>. Wir wissen nun, dass Palaemon darin voranging
uod erkeonell damit einen weiteren Beweis für das"Walten seiner
Autorität im Kreise der römischen Grammatiker.

Heidelberg, Fdtz Schöll.

Grammatisches und Lexicalisches aus den Urkllnden der Itala.
(Schluss vou S. 606.)

4, Verba. a) Abgeleitete Verba. alapari empfängt ge­
nügendes Licht dmch den Vel's im ood. Corb. 625, fac. 3, 14:
Si autem gelum amarum habetis et oontent.ionem in praecordiis
vestris, quid alapamini mentientes contra veritatem? Der griechische
Text lautet: sl 08 [&eu add. m] l;~AOV mXQov 8X8T.S xid $QdJslall
~ll t:5 xa(!ola [wi~ xaC!olat~ m] i'fU1W, W~ xaraKavxiia8c [xavxiia..'ts
0.1.] xai 1/JEMso:Js xar~ t:rJC;: (j).1]f}clac;:, welcher andel'wärts SQ über­
tragen ist: Quod si zelum am, h, et. contentiones sunt in cordibus
vestris, 110lite gloriari et mendaces esse adversus veritatem, Demid.
Amiat. Fuld. Vulg. Der Version des Corb. liegt mithin bezüglich
der Anfangsworte des Nachsatzes ein etwas verschiedener Text zu
Grunde, über den ich aber im Iuitischen eine Angabe
finde. Zu jener hat Martianay Folge dnotirt: Unde Hu-
xerit hoc barharum verbum alapamini, suspicari nullatenus possum,
nisi forte scriptor oodicis mutaverit 'elevamini' in < alapamini"
alludens ad consuetudinenl hominum verbis contendentium, qui in
rixa, si alicuius mendacii ah aliis arguantnr, statim arguentem oae­
dunt alapa. At in Graecis const.anter legitur xamxavx[ia8-e 'leI
xavx.ii.1J8ti, quod significat gloriari et elevari superbia, non alapis
caedi. So richtig diese Bemerkung über xaraxavXfLo..'tat ist, so
uubegründet ist die Conjectur in Betreff der Lesart alapamini,
denn dass das Vel'bum wirklich in dem Sinne von gloriari, se iactare
gebraucht worden ist, erhellt aus mehreren Zeugnissen: 1) Unter
den sogen. Excerpta Stephani im G10Bsenwerke des Vulcanius findet
sich p. 275, 47 die Glosse: alapator, xavX'lJr~r;, durch welche
auch die Identität jener beiden Verba ausser Zweifel gesetzt wird
und die der genannte Herausgeber mit der belehrenden Note
versehen hat: Hispanis alabar est laudare et iactare. Vide ita­
que an legendum sit alabator, Diese Ableitung des spanischen
und portugies. alabar ist jedenfalls zutreffender, al6 die von Diez
(Wörterb, d. roman. Spr. 3. Ausg. H. S. 86) vorgeschlagene. 2)
In den Glossen des Placidus lesen wir p. 3, 11 (00. Deuer-




